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ders. aus einem Dialekt, der 0\1 für U hat. Dem Arcent nach
vergleicht sich Ül1vo<; mit O"Ta-l1vo<;. sodass man niellt mit Schmid
an äolische Betonun~ zu <lenken braucht. Die bier vorgetragene
Etymologie bringt bereits Doederlein Homerisches Glossarium I
(1850) p. 113, ohne die Erwägungen anzustellen, die sie zu
stützen geeignet sind; darin darf ich vielleicht die Bürgschaft
dafür erblicken, dass sie vom Wahrscheinlichen nicM ganz weit
ab liegt. .

Berlin. Hugo Ehrlich.

CABIDARIVS
KaßlhaplO<; cabidarius lautet die mystische Glosse bei Götz

Corp. gI. lat, II 334, :t2. Wer hat das merkwürdige.Wort ge­
prägt? Der iilteste Beleg steht, soviel ich sehe, in den ums
Jahr 420 von Pallac1ius verfassten Mönchsbiograpllien, der sog.
historia Lausiaca, von der jetzt Butlers Ausgabe vorliegt 1. Im
6. Kapitel wird da die GeBchichte einer Alexandrinischen Dame
erzählt, einer amatrix aurf lJOtius quam Ohristi 2. P. 23, 7 ff.
(ed. B.) Tf.nlTllV T~V Trap8Evov, Tc) b~ AE'fOI1EVOV, 8EA~O"a<; /)
(l'(IWTaTO<; MIXI<aplO<; 3, 0 TIPEO"ßtlTE.PO<; Kai &.q>ll'fOUI1EVO<; TOV
ltTWXElou TWV AEAwßl1/JEvwv, q>AEßOTOI1i!O"a\ 4 E.t<; KOUq>10"110V Ttj<;
TIAEovEEla<;, O"Oq>ltETaI TIpii'fl1a TOIOVTOV' ~v Tap EV VEOTl1T1
AI8ouPT0<; ov AE'fOUO"I KaßlbaplOV. Kai aTIEA8wv AETEI IXIJTi;l'
AteOi aVa'fKalOI O"l1apa'fhol Kai uaKIv801 E/JTIETITWKaO"l /,101, Kai
elTE EupEO"I/,la'iol E10"IV EITE KAEljJl/!a'iol OUK EXW E.tTIE'iV. Tl/!i;l OUX
UTIOßciAAOVTaI \J1TEP hWTl/,lllO"IV OVTE<;' TII1TP<XO"KEI hE aYTou<;
TIEVTaKoO"lwv VO/!IO"l1aTwv ö ilxwv usw. Von den beiden latei­
nischen Uebersetzungen meidet die erste (ausführliche) da.s Wort:
Migne 74 p. 25613 in primis iuventutis suae anl~isin lapidious
ef. margariUs probandis videbatur peritus, während die zweite
(verkürzte) die für mich nicht controlierbare Form cambia1'ius
bietet, p. 367 A fuerat enim a iuveniuie sua cambiarius, quod

1 Tbe Lausiac History of Palladius by Dom Cuthbert Butler
(Texts and studies, contributions to biblical and patristic literature
VI 2), Cambl'idge 1904.

II Vgl. Reitzenstein, Hellenistische Wundererzählungen p. 77.
8 'Isidorlls' heisst er irrthümlich in der ersten lateinischen Ueber­

setzung (Migne 74 p. 25(J B). Derselbe Mann wird kurz bei Oassian
conl. XIV 4,2 erwähnt (qui xenodoehio ... apud AZexandriam prae{uit).

4 Der lateinische Ueuersetzer (aaO.): vi?'yinem volens ... detme­
ti'me ,ganguinis, ut cl-iei in lJl'oveTbiis solet, {aeere a cupiditatis onere
'uteumque levim'em, Der Text enthält noch mehr sprichwörtliche Wen­
dungen, auf die beiläufig hinzuweisen vielleicht nicht ganz unnütz ist.
P,80. 1,1 w<; AEy€Tat' Ta evaV'l'(a '1'01<; eVaV'l'(Ol<; lUlllXTIX = Migne p. 291 A
ut solet dici, eontrarias res cOlltml'iis debere c'urari ?'emediis; p. 82, G
fihlfl TOV ijhOV el:EKpouO'€V = Migne p. 292 A clavmrt clavo, ut dici solet,
exeussit (vgl. Otto, Sprichw. p.85); p. 98,5 Kai fjv, '1'0 bl') h€"f6M€VOV,
(J1T6"f"fo<; Tij<; Movij<; = r,'1igne p. 2!J9C "Ü'go . . . a coquina numquam
recedens, totius iZlic ministerii tallq'IHlm ancilla cunetis oboediens, implebat
officiU'tn e·mtque sl'clmclmn vulgare pt'overl' 'muniversae spongÜl domus.
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dicltnt gemmas dist1·ahet·e. VnJianten führt Butler nicht an, ehen­
sowenig gebt er im Commentar auf das Wort ein. Anffanend
ähnlicb Idingt die Stelle I.ei dem Hagiographen Johannes
Mosohos (um 600). Im 203, Kapitel seines AEl/lWV ('pratum
spirituale', Migne gr. 87, 3 p. 3093) heiest es: {)lllTf]crO,T6 Tl<;
nbv rraTEpwv, on rrOTE. A190uP10C; Tl<;, OV KaAoucrl KaßlbllplOV,
€XWV Ai8ou<; rroAurlllou<; Kat /laplapha<;. aVEß'l EI<; rrAo'iov /lETa
TWV rraibwv uutoO, 8EAWV arrEA9Elv Kai rrpaTl1aTEucrucr9al 1.

Also auch hier der Zusammenhang mit "~delsteillen undPel'1en;
wir müssen doch wohl an einen Händler mit Preziosen denken.
Im Thesaurus Jing. Lat. soll das Wort unter eavid~ gebracht
werden, wegen muthmaS8lichen Zusammenhangs mit caVtwe, der
bereits von nucan,e (gloss. lat. u. gruec.) mit grosseI' Zuversicht
vorgetragen ist. Oabid-pro cavid-, qui gemmas excavat: cava­
tores dieli caelatores' usw.; 'graveurs de pierres preeieuses'.
gine RO singuläre Bildung, cabidarius = cavator, will mir nicht
in den Sinn. Es kommen noch zwei Zeugnisse in Betracht, die
aber nicht hinreichend sicher sind. Zunächst eine christliche
Grabschrift des 6. Jhd ts., bei da Rossi Insol'. christ. I p. 531
nr. 1173 (= etL VI 9220):

(h)ic requies(cit) . .
. . c(ffliu.v et dul .
. • cö Marco qui ui(llJit annos

(m)aritu am1. XVII. dp. p. um 1)0 Flaui
(Belisarii) . (in)dict prima

Nur ein kleines, oben durch 'Majusl{eln hervorgehobenes Bruch­
stüok ist noch erbalten , im übrigen beruht der Text auf den
Abschriften Donis und 'Margal·inis. ABIDA RI hatte Doni ge­
lesen, GABIDARI 'Margarini 2. Der Herausgeber imCorpul! fÜhrt
diese Varianten nicbt an, hält die Copie de Rossis für aus­
selllaggebend und bemerkt nur: 'cabidari qui sint non perspicio'.
Demgegeuüber muss betont werden, dass de Rossi ausdrttoklioh
von Slitterae tletritae' spricht; es ist also sehr die Frage, ob
seine Copie den Vorzug verdient. Dass die beiden Bruohstttcke
eiuer nnd derselben Insellrift angehören, bat Margarini behauptet;
de Rossi glaubt sich dabei beruhigen zu können, äUllsert sich
aber vorsichtig, denn eine Controle ist eben nicht mehr mög­
]jch. ZweitensCod. lustin. X 66, 1 (J. 337), wo ediert wird:
statua1'i'i marmorarii lectarii seu laccaI'U clavicarii quadr'igat"ii
quadratarii (quos Gra.eco vocabulo Al908f]KTa<; appellant) nsw.,
eine Liste' von 'a,rtifices artium'. Zu clavicar'ii sind aIR Varianten
n. a. notiel't clavigarii claviclarii cav idar-ii, und Krüger ver-

1 Ebd. noch einmal: Yva. phpw(l'lv TOV x<xßIMplov €I<; Ti]vMhMO'<XV,
lll' oß<; €tX€V Maout;. Die lateinische Uebersetzuog des Ambrosius Ca,
maldnlensis 115. Jhdt.) begnügt sich mit lapidarius.

2 Murat. p. 1819, 1 gicbt I<'ragm. b nach l)oui, p. 1877,5 die
ganze Inschrift nach Marg·ar:illi.
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muthet, dass lapiclal'i'l herzustellen sei, weil im eod. Theod. XIII 4
unter den artifices an dieser Stelle lapidarii figurieren (zwischen
laqucat'ii und qttaclratarii); Dies Zeugniss hat also ebenso wie
die Inschrift nur sehr bedingten Werth.

Ist cabid- richtig, 80 muss ein Fremdwort zu Grunde liegen.
Bücheler dachte an das hebräische Maass KUßO~ (eMus Yulg. u.
Gloss.), da Epiphanius (Metro!' script. I p. 271 Ho) folgender­
massen etymologisiert: lw.ßa b€ EO'TlV ~ßpct'iO'Tl TO ifT€/l€V, OJ~

lnn TO· T€/lV€Gam €l~ J.ltKpn TO /lolnov OÜTW~ WVO/lUGan. rrapa
b€ "EAAtjGlV E.AeXan Kaßoc; bux T~V TPllVOTllTa. Diese Etymologie
ist aber, wie micl! Hr. Dr. Kampffmeyer belehrt, rein hypothetisch.
Ein solches Verb !'ei im Hebr. nicht lebendig (nur arab. lpabba
abschneiden)!, und auch vom Syrischen sei !;eine Hülfe zu er·
warten. Aucll wenn philologisch alles stimmte, würde man eine
semitische Etymologie doch nur annehmen können, wenn auch
starke sachliche Gründe (Iafür sprächen. Ich möchte daher die
ketzedsche Vermuthung aussprechen, dass das W01't nicht eXlstenz­
berechtigt ist. AleOVPTOe;; ov A€lOVGI (KaAOU(J'I) Kaßtbaplov setzt
doch etwas allgemein Belmnntes vol'ltus. Vielleioht liegt irgend
eine (griechische) Urquelle zn Grunde, alHl der die Uorruptel
stammt: das gegebene Wort wäre lapidlu'it+S, sodie Glossen n360,67
At6ouP10e;; lapidat'iu-s und In 367, 16 (hermeneuma.ta Stephani)
7.apidar'ius AtaOVP10e;; (im Kapitel 'de artificibus'). Sollte aber
wirklioh irgend ein orientalischer Stamm (CM-) verborgen sein,
80 müsste die Bildung -idarius wegen des AI6ouPTOe;; doch wohl
durch Anlehnung an das lat. lapidarius erldärt werden. Erwähnen
will ioll noch, dass lateinische Worte im griechischen Pal1adius­
text nicht ganz selten sind; vgl. zR. p. 24, 7 tv TqJ OGTnTil.fJ (in
hospitio die late,inisohen Interpreten) und besonders p. 118, 4
ßaAA€1 aUTov de;; T~V A€lO/J.€VJ1V KOUGTWblav, wo der erste Ueber­
setzer (p. 3LOB) in careet'em vorzieht, der zweite (p. 370°) sieh
mit in custodiam eareeris näher an das griechische Vorhitd an­
8ohlie~Bt. Noch .mehr dergleichen findet sich im Pratum des
M'oschos: KoupaTopll, tpoupvov, ßopbOVUPtOl, KO/J.€pKtaplo~ ete.

Halle a. S. M. Ihm.

Veno: Verkanf'
Im defectiven Substant.ivum veno-'Yerkauf' pflegt man

zwei/uralte' Stämme anzunehmen: auf -0- und auf -t~- (venu'i­
vgJ. zuletzt Walde Lat. Etym. Wtb. B. v., Brugmann Grundriss
d. vg1. Gramm. II 2 1, 261 u. 291), indem man siel! z. Tb. auf den
bekaunten Parallelismus der Bildungen auf -to- -tu- -ti-: -no- -nu­
-ni- beruft.

Um davon zu schweigen. dass die verwandten Sprachen (zB.
a. i. vasna-), ebenso wie das Derivativum vlJnälis, nur auf einen

1 Unwahrscheinlich auch der Hinweis auf ein anderes semit. Wort
{kalf<!ll hebr. 'schwer im Lexikon des Sophodes.




